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Kkne Memtniszeez zu den MaHkprüfungen im
Aeichsiag -

Georg Jellineck schreibt in der Fr . Ztg . : Die ge¬
genwärtige Praxis der Reichstagsmehrheit bei der An¬
erkennung bestrittener Wahlen , die mit vollem Recht der
tadelndsten Kritik unterliegt , erweckt in mir folgende per¬
sönliche Erinnerung , die gerade heute wieder allgemei¬
nes Interesse gewinnt .

Im Januar 1885 hatte ich , damals Professor an
der Wiener Universität , anläßlich eines besonders krassen
Falles , der sich im österreichischen Abgeordneten¬
hause ereignet hatte , in einer kleinen Schrift über die
Schaffung eines Ver fass ungsgerichts Hofes ,
energisch die Ansicht vertreten , daß die Parlamente bei
den Wahlprüfungen als Richter handeln , die nicht nach
souveränem Ermessen, wie es dem Gesetzgeber eignet,
sondern nach Recht und Gesetz zu entscheiden haben . Da
aber Parlamentsmehrheiten ihrer Natur gemäß zu sehr
von politischen Motiven getrieben werden, so seien sie
nicht geeignet, unparteiisch über das Recht der Gewähl¬
ten zu erkennen. Diese Entscheidung sei vielmehr ei¬
nem besonderen Gerichtshof zu übertragen , der sein Ur¬
teil mit eingehenden Gründen zu versehen habe, wäh¬
rend die Parlamentsmehrheiten ihre Abstimmung nie¬
mals zu rechtfertigen brauchen.

Das Schriftchen hatte die unmittelbare Folge , daß
der ehemalige Präsident des Abgeordnetenhauses , Graf
Coronini , einen meinen Vorschlägen entsprechenden An¬
trag im Hause einbrachte, der von der Presse lebhaft
diskutiert wurde . Die slawisch -feudal-klerikale Majori¬
tät der Taaffeschen Aera nahm natürlich Stellung gegen
mich, ohne das geringste Gegenargument Vorbringen zu
können , sondern antwortete mit Beschimpfungen . Der
Antrag selbst wurde nach eingehender Debatte einem
Ausschüsse zugewiesen, um dort auf Nimmerwiedersehen
zu verschwinden.

Meine Anregung hatte aber in Deutschland leb¬
haften Widerhall gefunden . Bald darauf wurde ich vom
Vorstand des deutschen Juristentags aUfgefordert, ein
Gutachten über die Frage der Wahlprüfungen durch ei¬
nen unabhängigen Wahlgerichtshof abzugcben, dieses Gut¬
achten erstattete ich alsbald für den Id . deutschen
Juristentag . Ein zweites Gutachten war von dem
ausgezeichneten, leider so früh verstorbenen Münchener
Staatsrechtslehrer , Max v . Seydel verfaßt , welcher ,
im Resultate mit mir völlig übereinstimmend , das Pro¬
blem in der glänzendsten Weise behandelte und löste .

Der 19 . deutsche Juristentag trat aber gar nicht
in die Diskussion der Frage ein . Man fand es nicht
für zeitgemäß , die so zartbesaiteten parlamentarischen

Gemüter mit einer neuen Verfässungsfrage zu beun¬
ruhigen . Da hieß es denn : Huistu non inovoro !

Es läge ja nahe , die Anregung zur Schaffung ei¬
ner unabhängigen Wahlprüfungsinstanz heute zu wieder¬
holen und darauf hinzuweisen, daß Staaten mit mäch¬
tigen Parlamenten , wie England und Ungarn , derartige
Wahlgerichtshöfe bereits eingesetzt haben . Ich bin aber
leider der festen Ueberzeugung, daß mir heute dasselbe
Schicksal beschiedeu wäre wie vor zwei Jahrzehnten . Den
Schaden davon trägt allerdings her Reichstag . Wenn
der zum Schöpfer und Wächter des Rechtes Berufene
sein eigenes Werk mit Füßen tritt , so darf er sich nicht
wundern , wenn er in der Achtung des Volkes, das er
repräsentieren soll , nicht immer die ihm seiner Idee nach
gebührende Stellung einnimmt . Stärke und Schwäche
der Parlamentarier sind stets deren eigenes Werk.
Viäeunt eousulos !

Wmldschttti .
Wie der Kaiser von der Geburt seines En¬

kels erfahren hat , darüber erzählt Harden in seiner
„ Zukunft" : I !t 1906 Die Kronprinzessin hat ihrem
Mann einen Knaben geboren . D n Kaiser, der auch dies I
mal der erste Gratulant sein möchte , hat auf der Hochsom -
mcrreise die frohe Kunde noch nicht erreicht . Als er in
Bergen landet , kommt Herr Oskar Stüdek , der beim rsr-
wegischen König beglaubigte Gesandte des Deutschen Reiches,
mit dem Konsul Mohr an Bord der „ Hamburg" .
Herr Stübel , der an dem Abschluß schlechter Ver¬
träge und an mancher anderen tropischen Torheit mit¬
schuldig ist, hat, seit die Kolonialskandale die Welt mit
Lärm und Stank erfüllen, den Monarchen nicht mehr ge¬
sehen und am furchtbaren Tag des Gerichts nun das Köpf¬
chen verloren . Trotz der Vorbildung als Mathematiker und
Jurist zittert er vor dir ersten Begegnung mit dem All¬
mächtigen, der ihn selig sprechen und verdammen kann.
Wird aber gnädig empfangen und , mit seinem Begleiter ,
zur Mahlzeit geladen . Als das Tischgespräch einen Augen¬
blick stockt , sagt der Konsul : „ Der reiche Fahnenschmuck der
Statt wird Eurer Majestät gezeigt haben, welchen Anteil
die Bevölkerung an der Geburt Allerhöchstthrcs Enkels
nimmt . . .

" Der Kaiser schlägt mit der Faust
auf den Tisch , daß die Teller und Gläser
klirren . „Eulenburg ! " Und zu dem neben ihm
sitzenden Gesandten : „ Mann ! Und das erfahre ich
jetzt erst ? " Alles blickt entsetzt auf den armen Oskar .
Der ist weiß wie das Tafeltuch , schlottert in seinem Gala¬
kleid und stammelt endlich : „An Land liegen auch schon
sehr viele Depeschen.

" Wilhelm wird dunkelrot ,
springt auf , befiehlt allen, sitzen zu bleibeu, läuft in
sein Rauchzimmer und dämpft bei der Ziga¬

rette langsam den Zorn . In aller Hast muß ein
Bote die Depesche» holen . Ungefähr vierhundert stnds ;
noch nicht einmal sortiert. Obenauf liegt der Glück¬
wunsch . den Freund Abdul Hamtd geschickt hat .
Die Höflingschar im Kreise bebt noch von der Erregung .
Doch der Kaiser ist schon wieder bei gutem Humor ,
nimmt ein Tepeschenformular und schreibt schnell an den
Kronprinzen : „ Erfahre soeben durch den Sul -

a n, daß Dir ein Sohn geboren ist .
" Und so weiter.

Würdigt Herrn Stübel aber keines Blickes mehr und läßt
keinen Zweifel darüber, daß diesem Mann das Todesurteil
geschrieben und unterzeichnet ist . Der unselige muß an
Bord bleiben. Niemand spricht mit ihm . Allen ist er Luft.
Und während das Schiff nordwärts schlingert, dann stampft,
hat er zum Nachdenken Muße und lernt erkennen, daß die
eine Versäumnis ihm mehr geschadet., hat als alle Sünden ,
die er als Direktor der Kolonial,bteilung ungesühnt ließ .

Die Ergebnisse des deutschen Wcinparla -
ments . Die „Berliner Korrespondenz " veröffentlicht
die Ergebnisse der Konferenz in Sachen der Weiu -
gesetzgebung , die vom 8 . bis 10 . November im kai¬
serlichen Gesuudheitsamte tagte , woraus hervorzuheben
ist : Der Vorschlag, die bestehende Sondergesetzgeb¬
ung über den Wein zu beseitigen und Wein ausschließ¬
lich dem Nahrungsmittelgesetze zu unterstellen , fand kei¬
nen Anklang . Bezüglich der K ell e rb e h au dlu ng
wurde gewünscht , daß diejenigen Verfahren , welche ge¬

stattet sein sollen, im Gesetze oder in ergänzenden Be¬
kanntmachungen des Bundesrats erschöpfend aufgezählt
würden . Die Mehrheit der Versammlung befürwortete
ein Verbot des Verschnitts von Weißwein mit
Rotwein und event . die Einführung des Deklara¬
tionszwanges für solche Verschnitte . lieber dic
Frage , ob eine räumliche und zeitliche Beschränkung des
Zuckerwasserzusatzes sich empfehle, waren die Auf¬
fassungen geteilt . Tie Grenzzahlen für den Ge¬
halt au Extraktstoffen und Mineralbeftandteileu wur¬
den für unentbehrlich gehalten , solange nicht ein
brauchbarer Ersatz gefunden sei . Von efnigen Seiten
wurde jedoch die Nachprüfung der Grenzzahlen gewünscht.
Einhelligkeit herrschte darüber , daß eine einheitliche, in
allen Teilen des Reiches nach den gleichen Grundsätzen
zu handhabende Kellerkontwolle durch fachmännisch
gebildete Beamte anzustreben sei . Die überwiegende
Mehrzahl sprach sich für die Anstellung von Kon¬
trolleuren im Hauptamte und für Einräumung weit¬
gehender Befugnisse an diese Beamte aus . lieber den
Wert der Vorschrift einer Lagerbuchführung wa¬
ren die Meinungen geteilt . Zur Einschränkung einer
mißbräuchlichen Verwendung der als Haustrunk oder für

Mervegles KeSen .
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Die einleitenden Formeln waren bereits gesprochen , der
eigentliche Vortrag des ziemlichumfangreichen Schriftstückesbe¬
gann, der Inhalt desselben setzte alle Anwesenden, besonders
jene, welche des Grafen große Liebe zu seiner Frau gekannt ,
nicht wenig in Erstaunen, denn ihr war nichts als jenes Pflicht¬
teil zugewiesen, welche? ihr gesetzlich anheimfiel .

Uebcrdies konnte sie lebenslänglich auf einem der Güter des
Grafen, dem entlegenen BergschlofseBrauntal, Aufenthalt neh¬
men ; verließ sie dasselbe aber für länger denn ein Jahr, so hatte
sie das Recht , dorthin zurückzukehren , überhaupt verwirkt. Die
Erziehung ihrer Kinder war der Gräfin vollständig aus der
Hand genommen . Walter , der junge Mchmcüsherr sollte nach
der Bestimmung des Vaters sich wenn möglich der diploma¬
tischen Karriere zuweuden ; seine Erziehung in der theresiani-
schen Ritterakademie erhalten und die Ferien bei einem ver¬
witweten Vetter seines Vaters, einem der jüngeren Linie an-
gehörendrn Grafen Anlcichof znbringen . Die beiden Mädchen
mußten laut dem Willen des Grafen dem Kloster der Salesi-
anerinne» in Wien zur Erziehung übergeben werden, wo sie
acht Jahre zu verweilen hatten. Nach Ablauf dieser Zeit sollte
eine i » Lindau lebende entfernte Verwandte des Grasen, ein
Fräulein von Flitzing, die Mädchen zu sich nehmen bis zu ihrer
Vermählung oder bis zur erlangten Großjährigkeit. Die Mut¬
ter durfte nach testamentarischerBestimmung sowohl den Sohn,
als auch die Töchter nur einmal jährlich sehen , die Mädchen
im Kloster, den Knaben in Gegenwart des Vormundes , eben
jenes Grafe » Aulenhof , bei welche » ! Walter seine Ferien zu¬
brachte . „ Wenn meine Frau, " so hieß es im Testamente wei¬
ter, „ ans was immer für Ursachen sich veranlaßt sieht , diese letzt¬
willige » Verfügungen , welche ausschließlichznm Wöhle und im
Interesse meiner Kinder getroffen sind, anzugreifen, so ermäch¬
tige ich meinen Rechtsanwalt Herrn Doktor Georg Zell, so¬
wohl die Gründe zu veröffentlichen, welche diese meine Hand¬
lungsweise veranlassen, als auch von jenen Schriftstücken Ge¬
brauch zu machen , welche ich seiner Obhut anvertraut und die
hinreichend das , was ich tue, rechtfertigen dürften. Im Inter -
rsse meiner Frau , der Mutter meiner Kinder, wünsche ich leb¬
haft, daß ein solcher Schritt vermieden werde, ist er aber zum

Wohle meiner Kinder erforderlich, daun soll keine verkehrt er¬
faßte Schonung meinen Rechtsanwalt daran hindern, zu tun,
was ich verlange .

"
Es folgten dann noch einzelne Legate und andere nebensäch¬

lichere, letztwillige Verfügungen , mit denen der Graf sein Testa¬
ment abschloß .

Bei Verlesung desselben war Lenore Aulenhof zum ersten¬
mal im Leben ohnmächtig geworden . Die entsetzliche Art und
Weise, auf welche sie ihren Gatten , den Vater ihrer Kinder ver¬
loren , das Bewußtsein ihrer Vereinsamung , all dies hatte sie
nicht aufzurütteln gewußt aus der Kälte, sie nun einmal in
ihrer Natur lag . Die Tatsache, daß man ihr alle Gewalt über
sie nahm, hätte sie an und für sich auch leicht zu verschmerzen
vermocht, gehörte sie nun doch einmal nicht zu jenen hingehen¬
den Müttern , die auf das eigene „ Ich" vollständig vergessen,
in ihrer Liebe und Sorge für ihre Kinder. Aber gesellschaftlich
gewissermaßen gebrandmarkt, in den pekuniären Mitteln be¬
schränkt daznstehen , das war der wunde Punkt, welcher ihre Seele
getroffen hatte . War sie früher schon nur dem Gatten zuliebe in
den Kreisen geduldet worden, zu denen sie von Geburt aus
nicht gehörte , wie würde sie jetzt dastehen ? Hatte sie darum ihre
Freiheit , ihre Jugend, ihre Schönheit einem Manne hingege¬
ben , der ihr gleichgültig , wenn nicht geradezu widerlich war?
Damit nach seinem Tode sie die rächende Nemesis erreiche, für
jede Stunde der Seelenqnal, welche sie ihm bereitet ? Pekuniär
ungünstig gestellt, wie sie nun war, wie hätte sie ihr Leben ge¬
nießen sollen? Weite Reise» , glänzende Toiletten , kojitbarer
Schmuck , all das waren Dinge , welche man sich nur verschaffen
kann , wenn man Geld besitzt. Die Apanage aber, welche ihr an¬
heimfiel, reichte bei weitem nicht ans , um alle ihre luxuriösen
Bedürfnisse zu bestreiten. Ohnmächtige Wut erfaßte sie gegen
den Toten Wäre er jetzt nicht gestorben, ihren Sirenenkünsten
hätte er doch nicht lange zu widerstehen vermocht und sie würde
ihn wieder dergestalt umgarnt haben, daß er es selbst hätte sein
muffen, der dieses Testament der Vernichtung anheimgegeben.

All' diesen peinigenden, quälenden Gedanken war nun die
schöne Frau durch eine Ohnmacht entrissen worden , als sie aber
nach und nach wieder zu sich kam, da standen zwei Entschlüsse
in ihrer Seele fest

Erstens wollte sie den anweserrden Verwandten um keinen
Preis zeigen, wie bitter sie enttäuscht sei und zweiten » mußte

sie in Erfahrung bringen , welcher Art die Schriftstücke seien,
die Doktor Zell in Händen hielt . Vielleicht konnte man es doch
wagen , den Kampf gegen dieselben aufzunehmen, das Testa¬
ment anznfechten, vor allem hieß es somit sich orientieren .

Mit verschiedenartigen Gefühlen gingen endlich die Ver¬
sammelten auseinander , die Dienerschaft durchweg befriedigt
über die Legate, welche ihnen der Graf ansgeworfen , die Ver¬
wandten triumphierend , einerseits ans Schadenfreude darüber,
daß die verhaßte Bürgerliche nun so ziemlich ihrer Macht und
ihres Ansehens entkleidet dastand .

Andererseits triumphierte man darüber, daß die Gräfin sich
offenbar irgend etwas Bedenkliches hatte zu schulden kommen
lassen, denn sonst würde der gute Hugo sich nimmer zur Ver¬
fassung eines solchen Testamentes haben hinreißen lasten. Mehr
denn ein hochmütiger, hämischer Blick streifte die Gräfin , wäh¬
rend sie mit ihre» Kindern, die ängstlich in das starre, stolze Ant¬
litz der Mutter emporblickten , den Saal verließ .

Ihr Entschluß stand fest, sie wollte so rasch als möglich Bern¬
burg verlassen, würde doch zweifelsohne der Vormund in Ver¬
tretung de» minderjährigen Walter , von dem Stammschloss«
Besitz ergreifen , umsomehr, als ihm der Graf bis zu dem Moment ,
in welchem der Knabe im Theresianum ausgenommen werde, te¬
stamentarisch das Recht zugewiesen hatte auf Bernburg zu leben.

* »
Zwei Tage nach den eben geschilderten, so gänzlich unerwar¬

teten Vorfällen , trat eine dicht verschleierte, schwarze Franen -
gestalt in die Kanzlei de» Rechtsanwaltes Zell und verlangte
diesen sofort zu sprechen .

Man geleitete sie , nachdem sie einige Minuten hatte warten
müssen in dasArbeilskabinett des vielbeschäftigten Mannes , der
sich erhob und mit der Frage , was sie von ihm wünsche , auf
die Dame zntrat , die er des dichten Schleiers wegen , den sie trug,
nicht sofort erkannte.

„ Gräfin Aulenhof ! " sprach er , ohne besondere Ueberraschnng,
als sie jetzt den Schleier zurückzog . „ Womit kann ich Ihnen zu
Diensten stehen ? "

„Ich komme nicht , um Hilfe und Beistand von Ihnen zu er¬
bitten, " entgegnete die schöne Frau mit einer gewissen Schärfe ,
„ bin ich doch vollkommen im klaren, daß ich , die schutzlose Frau,
diese bei Ihnen, dem RechtSanwalte der Aulenhofs , nimmer
fände l " 131 .20



Brennzwecke hergestellten Weine aus Trestern und der¬
gleichen sowie der Obstweine wurden verschärfte Kontroll -
niaßregeln empfohlen, dagegen fand der Vorschlag, den
Obstweinhandel , namentlich den Vertrieb von Birnen¬
weinen , allgemein beschränkenden Maßnahmen im
Handelsverkehr zu unterstellen , keine Billigung . Die Ein¬
führung einer Weinsteuer fand nur in der Form
einer Abgabe zur Deckung der Kontrollkosten oder in
Form einer Besteuerung der Weinvermehrung verein¬
zelte Befürworter . Strafverschärfungen für bestimmte
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des Wein¬
gesetzes wurden von verschiedenen Seiten für nötig ge¬
halten . Fast ohne Widerspruch beklagte man , daß sich
bezüglich der H er ku n f ts b enen nun g des Weines
Mißstände durch zu weitgehende Verwendung von ört¬
lichen Bezeichnungen als Gattungsnamen bemerkbar ge¬
macht hätten . Die Vertreter des Handels bezeichneten
zwar die Verwendung solcher Gattungsnamen im all¬
gemeinen für unbedingt notwendig , doch war man sich
fast widerspruchslos darin einig, daß Lagenamen , na¬
mentlich in Verbindung mit einer Bezeichnung des
Jahrganges , als Herkunstsbezeichnungen im strengen
Sinne angesehen werden sollten . Auch sprach man sich
überwiegend dahin aus , daß Weine, die unter der Be¬
zeichnung eines bestimmten Weinbaugebietes in den
Verkehr gebracht werden, z . B . unter deni Namen Pfälzer
rder Moselwein , diesem Weinbaugebiet entstammen müß¬
ten . Bei Verschnittweinen hätte die Haupt¬
menge zu entscheiden . Der Wunsch der Vertreter des
Obstweinhandels , daß Obst- und Beerenweine in Zu¬
kunft nur dem Nahrungsmittelgesetz unterstellt werden
möchten, begegnete Widerspruch von mehreren Seiten .

» * *

Die Mächte gegen Raisuli . Eine offiziöse Mit¬
teilung des „ Temps " besagt, daß die Panzerschiffe
„Suffren "

, „St . Louis " und „ Charlemagne "
, die vor

Tanger liegen , die Kreuzer „ Jeanne d ' arc " und „ For -
bin" ersetzen sollen. Die Regierung lege eben Wert
darauf , in den marokkanischen Gewässern keine abge¬
nützten Schiffe zu haben, doch sei der Zeitpunkt über
die Abfahrt noch nicht bestimmt . Das Transportschiff
„Nive " werde die drei Panzerschiffe begleiten, um im
Bedarfsfälle französische Landungstruppen aus Algier
und Oran zu holen . Frankreich Und Spanien prüfen
gegenwärtig einverständlich die in Marokko zu ergrei¬
fenden Maßregeln . Sobald dieses Einvernehmen schrift¬
lich abgefaßt sein werde, werde dasselbe den 10 übrigen
Signatarmächten der Schlußakte von Algeciras mitge -
teilt werden . Man sieht keinerlei Einwendungen vor¬
aus . Mehrere Mächte hätten übrigens schon im Vor¬
aus ihre Zustimmung bekannt gegeben. Die von Frank¬
reich und Spanien geplante Aktion werde sich nach den
Umständen richten . Zunächst sei bloß ein Eingreifen
der Kriegsschiffe in Aussicht genommen, deren Landungs¬
truppen insgesamt ungefähr 800 Mann umfassen . Sollte
es die Lage erheischen , dann würden Landungskorps in
der Höhe von 1000 bis 1200 Mann , also mit Einschluß
der Marinefüsiliere etwa 3000 Mann , abgesandt wer¬
den. Das spanische Detachement würde der Garnison
von Cadige , das französische Detachement dem 19 . Ar¬
meekorps (Algier ) und wahrscheinlich der Division von
Oran entnommen werden . In keinem Falle würde ir¬
gend eine Besetzung vorgenommen werden . Die Auf¬
gabe des Landungskorps würde sich darauf beschränken ,
den Sicherheitsdienst des Paschas von Tanger zu unter¬
stützen . und seine durch Raisuli erschütterte Autorität
wiederherzustellen . Weder eine französische, noch Ane
spanische Flagge werde auf irgend einem öffentlichen
Gebäude gehißt werden . Die Aktion des gemischten
Landungskorps würde sich auf Tanger ünd die Bann¬
meile beschränken und hätte einen rein provisorischen
Charakter . Sobald Frankreich und Spanien ein voll¬
ständiges Einverständnis erzielt hätten , würden sie von
ihren beiderseitigen Parlamenten die Ratjficierung der
Schlußakte verlangen , welche bisher nur seitens Ma¬
rokkos , Belgiens , Rußlands und Englands erfolgt sei .
Schließlich betont die offiziöse Mitteilung , daß es sich
nur um Eventualmaßnahmen handle und daß es mög¬
lich sei, daß sich die Vorkehrungen als überflüssig er¬
weisen. Die beiden Regierungen wollten eben vermei¬
den, daß man ihnen irgend welche Sorglosigkeit zum
Vorwurf mache .

Tages-ßhrokik
Berlin , 34 . Nov. Die „Voss Zfg . " meldet : Die

Mehrheit des Seniocenkonoenis nt geneigt, im Interesse
der süddeutschen Abgeordneten die Sitzungen
des Reichstags alle zwei Wochen von Freitag bis
Dienstag zu vertagen

Berlin , 24 . No . Der dem Reichstag heute zu¬
gehende zweite Nachtragsetat für Südwest -
Afrika fordert 8,9 Millionen Mark als erste Rare zur
Fortführung dw Eisenbahn von Lüderttzbucht - Keet -
manshoop . Dem Etat ist eine ausführliche Denk¬
schrift über die wirtschaftliche und militärische Bedeutung
der Eisenbahn deigegeben .

Berlin , 24 . Nov . Der Deutsche Fleischer¬
verband hat, wie die Deutsche Fleischer-Zeitung mittelst,
an den Reichskanzler, die Ministerien sämrlicher Bundes¬
staaten, sowie die Senate der freien Slävre eine Eingabe
gerichtet, in der er erneut um Erleichterungen der Vtrhein -
führung bittet und aufs en schtedenste von der Errichtung
von Grenzschlachkhäusern abrät .

Berlru , 24 . Nov. Polizei -Inspektor Ja eckel in
Köpenick scheidet im April aus dem Dienst , eine Folge
der „Hauvtmanns"-Komödie.

Berlin , 25 . Nov . Ter sozialdemokratische Abge¬
ordnete Treesbach (Mannheim ) ist an einem Schlag¬
anfall gestorben .

Hamburg, 26 . Nov . Der Dämpfer Wörmann ist
gestern abend mit 9 Offizieren und 430 Unteroffizieren
und Mannschaften auf der Rede vor Cuxhaven einge¬
troffen .

Elbing , 22 . Nov . Dis westpreußischen Industri¬
ellen haben in einer in Elbing abgehaltenen Sitzung , an
welcher die hervorragensien Vertreter der Provinz teilnahmen,
beschlossen , die vom Finanzminister geforderte allgemeine

Nachweisunz über das Einkommen ihrer Arbeiter entschieden
abzulehnen

Posen , 34 . Nov . Die Meldungen vom Wider¬
stand streikenderPolenkinder und deren Eltern
laufen fortwährend aus der Provinz ein . Besonders erregt
ist die Bevölkerung in Goezszewo . Schon am Diens¬
tag begaben sich die Schulkinder nach den Arreflstunden in
geschlossenem Zuge zu dem Marienbild , wo eine große An¬
zahl Einwohner kniete. Der vorbeikommende Lehrer Scholz
wurde überfallen , konnte sich aber Lurch Drohen mir
dem Revolver retten . Heute wiederholte sich der Auszug
der Kinder und die Zusammenrottung iast dcS ganzen Dorfes.
Der einschreitende Gendarm wurde mißhandelt ,
mit Kot und Steinen beworfen . Der Vorfall ist besonders
bemerkenswert, weil der Gemetndevorstand, der sich der Ob¬
struktion angeschlossen hat, die Ausbietung der Polizei zur
Unterstützung des Gendarms ablehnie .

Posen , 25 . Nov. Erzbischof StablewSky ist
Samstag abends halb 10 Uhr plctzliH gestorben. Der Tod
erfolgte plötzlich ohne alle vorherigen Anzeigen. Man fand
den Erzbischof anscheinend schlaftnd in seinem Rollstuhl .
Der herbetgerufene Arzt stellte Herzschlag als Lotus
Ursache fest .

Dresden , 24 . Nov . Eine Versammlung von Ver¬
tretern der Freisinnigen Volkspartei und der
mit der Liberalen Vereinigung verbundenen
Nationalsozialen erklärte heute die Einigung der
liberalen Parteien im Sinne der Frankfurter Beschlüsse für
notwendig und hofft , daß diese zur Durchführung gelangen .

Eisenach , 25 . Nov . Gestern und heute berieten
hier Vertreter deutscher Stenographieschnlen über die
Frage einer Einheits - Stenographie . Vertreten
waren die Schulen Gabelsberger , Stolze -Schrey , Natio -
nal -Stenographie , Stenotachygraphie , Arends und Rol¬
ler . Die Schulen Braun und Fanlmann hatten schrift¬
lich ihr Einverständnis kundgegeben. Einstimmig wurde
Einheitlichkeit auf stenographischem! Gebiet für erstrebens¬
wert bezeichnet , und beschlossen , den einzelnen Schulen
die Einsetzung eines Ausschusses vorzuschlagen, der in
Verbindung mit den Regierungen die Grundlagen für
eine Einheitsstenographie zu schaffen habe. Ueber die
Zusammensetzung dieses Ausschusses , der aus 23 Per¬
sonen bestehen soll , wurde ebenfalls ein Einvernehmen
erzielt und sodann ein Ausschuß aus je einem Vertreter
der 7 Schulen gewählt , um auch die Regierungen zu die¬
sem Plane zu gewinnen und um auf diesem Wege der
stenographischen Zersplitterung in Deutschland ein Ende
zu machen.

Zürich , 25 . Nov . Zur Feier des Ustertages waren
heute in Uster etwa 500 Demokraten versammelt . Nach
einent Vortrag von Prof . Zürcher und einer lebhaften
Diskussion wurde einstimmig beschlossen, eine Petition jüm
Einrichtung der obligatorischen Bürger - und Fortbild¬
ungsschule an den Kantonsrat zu richten .

Triest, 25 . Noo . Der Stadlrat beschloß mit 32 gegen
3l Stimmen bei 2 Stimmenenlhallungen die vollständige
Trennung von Gemeinde und Kirche . Sämt¬
liche Posten des Kultusbudgets sind gestrichen oder herabge¬
setzt worden .

Neapel . 24 . Nov . Prc -fessor Matteucci telegra¬
phierte von dem Observarlortum auf dem Vesuv , daß dort
heute nachmittag um Z Uhr 21 Min. ein beträchtlicher
Teil des Nordkraters etnge stürzt ist . Der
Einsturz war von leichten Erdstößen und leichtem Aschenre¬
gen begleitet . Die an einzelnen Orten erfolgten Einstürze
dauerten am Nachmittag noch fori, doch liegt kein Grund
zur Beunruhigung vor.

Mantes , 24 . Nov . Das lenkbare Luftschiff
„Pa nie " führte heute einen eine Stunde dauernden Auf¬
stieg gegen den Wind aus und kehrte ohne Unfall nach der
Abfahrrsstelle zurück.

Paris , 24 . Nov. Wie der „ Temps " aus Tanger
meldei , beschloß das diplomatische Korps , eine bringende
Kollrkiivnoie an den Maghzen zu richten, um ihm vorzu -
stellen , daß die Lage in Tanger unhaltbar geworden
ist und Abhilfe zu verlangen . Die Gesandten von Frankreich,
Deutschland, England und Spanien laden gleichzeitig ihre
Konsuln in Fez ein , tzüiese Note beim Sultan und seinem
Minister des Aeußern zu unterstützen . Am Dienstag be¬
ginnt das diplomatische Korps seine Beratungen über die
Regelung des in Algeciras vereinbarten Reformprogramms .

Cherburg. 25 . Nov. Die bei dem Zusammenstoß
des Dampfers des Nordd . Loyd „ Kaiser Wilhelm der Große "
mit dem Dampftr „Orinoko" ums Leben gekommenen Per¬
sonen wurden gestern unter Beteiligung der Zivil- uns
Militärbehörden mit einer eindrucksvollen Feier bestattet.
Der Umcrpräsekt sprach dem deutschen Kapitän das Beileid
der Pcäfekturverwaltung aus.

Kopenhagen, 22 . Nov . Großes Aufsehen erregt
die Verhaftung einer großen Anzahl Männer , die einem
Verein, der den Namen „ Die Brüder der Nacht "

trägt , angehört haben. Es handelt sich um homosexuelle
Perversitäten . Unter den Verhafteten befinoen sich mehrere
bekannte Kopenhagener, auch einer der höheren Beamten der
Geheimpolizei .

Aus Pforzheim wird geschrieben : Großes Auf¬
sehen erregt hier die Verhaftung des Häuserspekulanten
und Agenten Emil Rau , sowie des Agenten Nicoläus
M eis er - Karlsruhe , letzterer wegen Wechselsälschüng , er-
sterer wegen Beihilfe . — Sonntag Abend zwischen 5 und
6 Uhr wurde beim Bahnhof in Brötzingen ein taub¬
stummer Juwelier von 2 Strolchen überfallen , seiner Bar¬
schaft und seiner Uhr beraubt , und derart verletzt , daß
sie ihn für tot in einen auf einem Nebengeleise stehenden
Eisenbahnwaggon warfen . Man ist den Strolchen auf
der Spur .

Der Fabrikarbeiter Schön in Ludwtgshafen tö¬
tete durch Messerstiche die Kellnerin Hohnacker bei der
Verabreichung eines Glases Bier in einer Wirtschaft. Das
Motiv zur Tat ist in verschmähter Liebe zu suchen .

Der 25jährige Xylograph Reinhardt in Halle
tötete seine Geliebte, die Putzmacherin Albrecht , durch
einen Schuß in die Schläfe und erschoß sich dann selbst.
: Auf dem Walzwerk der H ei n r i chs h ü t t ebei H a t-
tingeu erfolgte eine schwere Gasexplosion . Zwei Ar¬
beiter- wurden lebensgefährlich verletzt . — In Watten¬

scheid brach eine Scharlachepidcmie aus . Es kommen
zahlreiche Todesfälle vor .

Aus Zabrze wird amtlich gemkldet : Am Samstag
Abend um 7 Uhr wurde erscheinend infolge nicht recht¬
zeitigen Schließens der Wegschranke beim Haltepunkt Doro-
theendoif ein Fuhrwerk von einer auf der Fahrt nach
Poremba befindliche Lokomotive überfahren . Hiebei wurde
der Knecht Aeuscha schwer , und der Kutscher B . cheik leicht
verletzt . Der Sohn Buchet!? , Johann, wurde getötet .

Auf dem Bahnhof Schönau bei Neusiettjn stieß ein
Arbefterzug infolge unrichtiger Weichenstellung mit einem
Güterzug zusammen . Der Arbeiterzug entgleiste. Ein
Arbeiter brach dasGenick . Zwei sind lebensgefähr¬
lich verletzt . Mehrere haben leichte Verletzungen davon¬
getragen .

Ans Mailand wird geschrieben : Ein trauriges
Ende fand ein junges Brautpaar aus einem kleinen
Dorf in Friaul . Der 25jährjqe Giovanni Seluba war
mit seiner 18jährigen Braut Marianna Coos von Tal -
pana nach dem benachbarten Ort Tarcento gegangen ,
um dort Einkäufe zU machen. Als sie am Abend auf
der Rückkehr einen Wildbach überschreiten wollten , fielen
sie von dem geländerlosen Steg in die durch Regen
stark geschwollenen Fluten herab . Ihre Leichen wur¬
den erst nach zwei Tagen aufgefunden . Sie waren durch
Anprallen gegen die Felsen verstümmelt .

Aus Toulon wird berichtet : Auf dem Torpedo -
Schulschiff „ Algeciras " ist infolge einer Pulverexplosion
eine Feuersbrunst ausgebrochen , die das ganze Schiff
zerstörte. Die Besatzung bestand aus 500 Mann , drei
fehlten beim Apell . Die auf der hiesigen Rhede vor
Anker liegenden Schiffe haben bei dem Brande tatkräftige
Hilfe geleistet.

Aus London wird gemeldet : Ein schweres Eisen¬
bahnunglück ereignete sich Samstag Abend zwischen
Uork und Leeds , indem ein Schnellzug in einen Gü¬
terzug fuhr . Mehrere Personen sollen ums Leben ge¬
kommen sein.

Deutscher Reichstag.
Berti «, 34 . No n Im Reichstag würde heute

die Beratung des Gesetzentwurfs detr . die ge¬
werblichen Berufsveretne fortgefttzt.

Schtckert (kor. s.) : Die ablehnende Haltung der
Sozialdemokratie war zu erwarten . Man sieht das immer
bet Gesetzen, die wirklich dir Lage der Arbeiter verbesiern.
Wir sind für Kommtssionsberatung .

Bafsermann (natl ) : Das Gesetz entspricht einem
Gebot der Gerechtigkeit. Wenn sich solche Berufsveretne
gebildet haben, so Hst der Staat auch die Pflicht , Normen
zu schaffen , auf Grund deren sie Re Rechtsfähigkeit erlangen
können. Gegen das Gesetz in seiner jetzigen Fassung haben
wir aber viele und große Bedenken, tnsbesoncere können
wir die Tragweite einzelner Bestimmungen nicht übersehen.
Tatsächlich sind die Vorteile der Vorlage n ' cht sehr be¬
deutend ; immerhin erlangen die Vereine durch die Rechts¬
fähigkeit das Recht , Grundbesitz zu erwerben, dis aktive
Parteifähigkett im Prozeß u . a . m . Die Frauen erhalten
indes mehr an Rechten wie früher. Die jetzige Ge -
setzeSsassung ist uns unannehmbar ; hoffentlich
wird sich in der Kommission eine annehmbare Form finden
lasten.

Staatssekreträr Graf Posadowsky : Das G . sttz ist
nicht das Produkt des Reichsamts des Innern , sondern
hervorgegangen aus langwierigen Verhandlungen zwischen
dem preußischen Ressort und den verbündeten Regterungeu .
Dieses Gesetz will die Vorschriften der bürger¬
lichen Gesetzgebung erweitern . Unverständlich
ist mir, wie man von einem Ausnahmegesetz der Arbeiter
hat sprechen können . Allerdings sollen unsere Arbeiter von
den Träumen eines nebelhaften Zukunftsstaats auf den
Boden der wirklichen wirtschaftlichen Interessen zurückgebracht
werden. Die bürgerlichen Aktiengesellschaften und Genossen¬
schaften unterstehen einer viel schärferen Kontrolle , als nach
diesem Entwurf die Berufsveretne. Von sozialdemokratischer
Sette wurde gefordert, daß die Haftpflicht der Berussvereine
beseitigt werde. Das würde ein Arbeit erprivtleg
schaffen , und dazu wollen wir uns nicht hergeben. Eine
ähnliche Bestimm , ng im englischen Gesetz wurde abgelehnt.
Man darf nicht immer so scharf trennen zwischen Unter¬
nehmer und Arbeiter. Gibt es keine Unternehmer, so gibt
es keine Unternehmen und such keine Arbeiter . (Sehr
rtchttz ! rechts , Unruhe links .) Der Gesetzentwurf erstreckt
üch nicht aus die Arbeiter der Eisenbahnwerkstäiten, die nicht
der Gewerbeordnung unterstehen . Dagegen fallen den Berg¬
arbeitern und Ken fiskalischen Arbeitern die Vorteile dieses
Gesetzes zu .

Mugdan (sreis. Vgg .) steht der Erteilung der Rechts¬
fähigkeit sympathisch gegenüber, fürchtet aber bei Fassung
des Gesetzes einen Mißbrauch desselben durch die Unter¬
nehmer. Man dürfe den landwirtschaftlichen Arbeitern das
Koaltitonsrecht nicht rauben . Hoffentlich komme die Kom¬
mission zu einem annehmbaren Ergebnis .

Schack (wirtschaftl Bgg ) : Der Entwurf scheine oen
Zweck, eine Gleichstellung der Arbeiter mit den übrigen Be-
rufsständrn zu schaffen , nicht zu erfüllen . Auch die land¬
wirtschaftlichen Arbeiter müßten dem Gesetz unterstellt werden .
Die Vorlage enthalte tatsächlich mehrfache Verbesserungen,
doch werde den Verwaltungsbehörden ein zu weiter Spiel¬
raum gelaffen.

Um Zi/i Uhr vertagt sich das Haus auf Montag
nachmittag 3 Uhr.

ArSeiteröewegungen.
Cannstatt, 34 . Nov . In der Firma Strauß u . Sohn

in Cannstatt sind 36 Tabakarbeiter in den Ausstans ge¬
treten . Es handelt sich hauptsächlich um Lohnforderungen.

Mailand , 25 . Nov . Die Vertreter der Unterneh¬
mer- und Arbeiterverbände der Häfen Genua ünd Sa -
pona beschlossen gestern, zum Protest gegen den Wa¬
genmangel und das Bahn elend sämtliche Hasenarbei¬
ten am 27 . November einen Tag lang einzustellen.

Der Aufstand ia den AoLouleu .
Berlin , 24 . Nov . Amtlich . Wie schon gemeloet,

hatte eine Hottentottendande mn 1 . November



1906 unter Stürmänn den Posten Ushanaris überfallen
und war dann durch Oberleutnant Freiherr v . Fürstenbcrg
ist die östlichen Karrasberge verfolgt worden/wo sie sich
anslöste . Seither haben sich im ganzen 60 Hottentotten
hei dem Hauptmann Siebert an der Wasserstelle Lisdood
(östliche Karrasberge ) gestellt . Darunter befinden sich
27 Männer , die 13 Gewehre, Modell 88 und 98 ablie-
serten.

— ,
Zur Lage in Wußkünd.
Wieder eine Bombe .

Aus Tiflis wird gemeldet : Nach verhältnismäßig
langer Unterbrechung wurde am 8 . November wieder
einmal in Tiflis eine Bombe geworfen . Dieselbe war
dem Polizeivorsteher des zweiten Stadtbezirks zugedacht
und wurde am Eingang des Klubs Kruschak abends 8
Uhr, als eine Menge Menschen in den genannten Klub
zu einem- - dort stattfindenden Konzert strömten , entwe¬
der vom Dach des Klubs oder aus einem Fenster ge¬
worfen, was bis jetzt noch nicht festgestellt ist . 11
Personen wurden verwundet , von denen bereits drei,
nämlich ein Ingenieur und zwei angesehene Frauen ,
ihren Wunden erlegen sind ; ferner sind ein General , zwei
Schutzleute und noch etliche Privatpersonen mehr oder
weniger schwer verwundet worden . Zwei verdächtige Per¬
sonen wurden sofort verhaftet .

'
Scheusale .

Aus Petersburg wird gemeldet : Auf der Newa
ankernden Schissen beschäftigte Arbeiter warfen ei¬
nen Kameraden , der sich dem von ihnen begonnenen Aus¬
stand nicht angeschlossen hatte , in einen brennenden
Holzstoß , aus dem er halbverkohlt herausgezo¬
gen wurde .

Aus Württemöerg.
Dieustuachrichte « . Ueb ertragen : Dem Oberrcallehrer

Rentier an. der Otenealschule in Gippinxen eine Profcssorsllclle an
dieftr Anstalt und dem Oberreallebrer Köstli« an ' der Realschule in
Ktrchheim u T eine OderrrallehrerSsteLeam Real «ymn°si»m io Gmünd,
die Stelle des Bahnhofverwalters tu Sut, dem Eiseubahnsckieiär
Laux tu Ehlingen .

In den Ruhestand versetzt : Ten Rektor Conz an der
höherrn Mädchenschule in Stuttgart- Cannstatt seinem Ansuchen ge- ätz
und ihm aus diesem Anlaß das Ritterkreuz des Orden- d : r Wür > :n-
dergischen Krone zu verleihen.

Ei « liberaler Verein , der in den Spuren :
Heilbronner Jungliberalen Vereins zu wandeln b . - t--
sichtigt , ist am Samstag abend in Backnang gegri n-
det worden . Eine Anzahl Mitglieder der dortigen D . t-
schon Partei , die den Weg zum Bauernbund nicht
machen wollen , haben sich dem neugegründeten Vere -. n
angeschlossen . Der Verbands -Jungliberale Kausf -
-ma n n - Stuttgart opponierte gegen die geplante Ten¬
denz , er richtete an die anwesenden Heilbronner Herren ^
(Göhrum und Frank ) heftige Borwürfe wegen der Heil¬
bronner Beschlüsse . Herr Kausfmann fand jedoch mit
seinen Ausführungen nicht den geringsten Beifall . Mit
dieser Neugründung hat die liberale Sache, die in Back¬
nang darniederlag , gewonnen . Das zeigt sich schon in
den Wahlversammlungen des volksparteilichen Abgeord¬
neten Käs - Backnang, der überall , wo er auftritt (ge¬
stern in Sulzbach und Murrhardt ) steigende Anerkenn¬
ung findet .

Landtagskaubidaturen . Zu der deutschparteiltchen
Kandidatur in Oberndorf meldet der Neue Albbote
daß Oberförster Schleicher - Ebingen um Uebernahme
dieser Kandidatur ersucht worden sei , es aber abgelehnt habe
gegen die Volkspartei zu kandidieren.

Zur Wahlbewegung. Behauptet da neulich der
Schwäbische Merkur , der sich gegenwärtig in großer Ver¬
legenheit befindet, die Interpellation der Volkspartei be¬
treffend Abzweigung eines besonderen Eisenbahnmini¬
steriums habe bezweckt, dem Land die Kosten für
ein neues Ministerium auszubürden . Dem¬
gegenüber erwidert Konrad Haußmann , indem er den
Schwäbischen Merkuhr veranlaßt , aus Grund des Preß -
gesetzes die betr . Interpellation abzudrücken. Diese
lautet :

„ Erachtet die K . Staatsregierung angesichts der
gesteigerten Bedeutung des Verkehrswesens die Bild¬
ung eines selbständigen Ministeriums der Verkehrs¬
anstalten unter Zuweisung der Aufgaben des Stra¬
ßen- und Wasserbaus und dieUebertragung der
Geschäfte der auswärtigen Angelegen¬
heiten an den Präsidenten des Staats -
Ministeriums für zweckmäßig ?"

Aus diesem Wortlaut ergibt sich mit Klarheit , so
heißt es weiter in der Berichtigung , daß die Interpella¬
tion nicht die Schaffung eines weiteren Ministeriums
bezweckte , sondern eine andere Organisation der bestehen¬
den, wodurch natürlich keinerlei Mehrkosten entstehen
würden . — Damit ist das Zweiseelenorgan mit seiner
Behauptung wieder einmal ins Wasser gefallen.

Stuttgart , 26 . Noch Tie Konferenz süddeut¬
scher Handelskammern , die über eine Verbesser¬
ung der Schnellzngsvcrbindung Ulm -Wien Beschluß fas¬
sen soll, tritt heute in München zusammen . Die Stutt¬
garter Handlkammer wird durch Komm -Rat . Schied -
mayer und Handelskammersekretär Prof . Dr . Huber
vertreten sein.

NlM , 26 . Nov . Der Verein für den Fremdenver¬
kehr sprach sich gestern mit Entschiedenheit gegen eine
Ueberbauung und für Ausschmückung des Münstcrplatzes
mit gärtnerischen Anlagen aus .

Niederstetten, OA. Gerabronn, 26 . Nov . Reichs¬
tagsabgeordneter Payer hielt am Samstag abend im
Lövensaal in Verhinderung von Friedrich Haußmann
eine einberufene erste Wahlversammlung ab . Eine reiche
Beteiligung um diesen bedeutenden Parlamentarier per¬
sönlich zu hören , war vorauszusehen . Der Erfolg des kla¬
ren, allgemeinverständlichen Vorträgs über das schon Er¬
reichte und noch zu Schaffende durch die Demokratie war
ein großer .

In einer Wirtschaft in der Vogelsangstraßr in Stutt¬
gart wurde ein Gast plötzlich vom Irrsinn befallen , zer¬
trümmerte die Fensterscheiben und mußte in die Jrrmab -
teilung dis Bürger Hospitals verbracht w - rden .

In Ochsenbach OA . Brackenheim ist der Bauer
Gottlrb Stüber beim Abstieg vom Scheuernboden infolge
Brechens der Leiter auf die Tenne abgestürzt, so daß er
schwere innere Verletzungen , sowie einen Bruch des rechten
Unterschenkels davontrug '

Dec BauerJakobHäußermann von Strümpfel¬
bach , OA . Backnang , der an der im Gang lufindlichen
Dampf - Dreschmaschine beschäftigt war, wurde von den Trans -
mtsstonSriemen erfaßt, um die sogen „ Schüttle! scheibe * ge¬
dreht und dermsßen zu Boden geschleusnt, daß er ver-
schiedeue sckrw .-re Verletzungen erlitt .

Aus Ellwangen wird berichtet : Durch Unvor¬
sichtigkeit erschoß sich am Samstag nachmittag beim Ge¬
wehrreinigen der 33 Fahre alte Forstwart Kücher in
Dankolts Weiler . Dje Kugel drang in den Kopf Und
führte den sofortigen Tod herbei .

Der Mörder der Kellnerin Luß in Ulm , der Schlos¬
ser Haupt von E rbach hat sich selbst gerichtet. Er
wurde von einem Bahnwärter zwischen den Ortschaften
Grimmelsin ge n und Donautal beobachtet, wie er
in einem Pförchkarren Unterkunft suchte . Der Bahnwär¬
ter veranlagte eine Anzahl Bauern , den Karren einzu¬
kreisen. Als Haupt sah, daß es kein Entrinnen gab, stieß
er sich ein Messer ins Herz, die Bauern fanden ihn be¬
reits tot vor .

n»d Mffeitfchast .

die zum Teil zu schärfen Debatten geführt haben , sii^
wohl der äußere Anlaß zu diesen Ausführungen . Des¬
halb soll an ihrem Schluß noch das Gedicht Platz fin¬den das der „ Gottlieb " derselben Zeitung der Wahl -
Prüfungskommission des Reichstages widmet :

Die Wahl von Friedrich Piepenbrink ,Die war fürwahr ein solches Ding ,Das bis zum hohen Himmel stank. —
Er sitzt im Reichstag . - - Gott sei Dank !
Stimmzettel farbig , das Klosett
Ganz offen sichtbar und sehr nett .
Die Urne ein Gefäß von Glas .
Als Punschterinne macht sie Spaß .
Der Bürgermeister und der Pfärr ,Der Landrat und sein Sekretär ,Sie drücken alles an die Wand
Mit Gott für König und Vaterland .
Mit zwanzig Stimmen Mehrheit dann
Steigt ans der Urne „ unser Mann " .
Die andern gehn zur Kommission,Und die berät vier Jahre schon .
Der Reichstag schließt die Pforten zu .
Herr Piepenbrink in Seelenrüh
Erhebt sich stolz von seiner Bank,
Ist endlich draußen . Gott sei Dank .

Berlin , 24 . Nov . Maxim Gorkis neues Dra¬
ma „Die Feinde " fand bei seiner Erstaufführung im
Kleinen Theater nach deM ersten und dritten Aufzug leb¬
haften Beifall . Der Mittelakt ist der undramatischste
in diesem lockeren Szenengesüge . Gorki hat die Er¬
mordung eines Fabrikbesitzers durch seine Arbeiter zum
Anlaß genommen , die Angehörigen der besitzenden wie
der besitzlosen Klasse zu charakterisieren . Diese Charak¬
teristik ist scharf und tief . Es werden kluge und seelen¬deutende Bemerkungen gemacht. Die Gesellschaftszeich¬
nung interessiert , man nimmt Anteil , ohne dramatisch
mitzuerleben . Die Aufführung war wohlgelungen .

Die Verschrvkegerre Wahlurne
Dr . Rud . Graetzer läßt sich im „ Tag " also ver¬

nehmen : Durch das sogenannte Klosettgesetz , welches be¬
kanntlich die Abgabe der Stimmzettel in amtlichen Wahl -
kuverten vorschreibt, ist es mit der Geheimhaltung der
Stimmabgabe nicht besser, sondern vielfach schlechter ge¬worden . Von kleineren Uebelständen abgesehen, ist na¬
mentlich das Schichten der Wahlkuverte , d. h . ihr ge¬naues Aufeinanderlegen ermöglicht . Es wird nun in den
meisten Wahlbezirken eine Gegenliste geführt , in welcher
die Wähler präzis nach ! der Reihenfolge ihrer Stimmab¬
gabe verzeichnet werden . Werden nun nach Schluß der
Wahlhandlung die Zettel umgekehrt, so ist die Geheim¬
haltung der Wahl einfach aufgehoben . Bei den letzten
Reichstagswahlen ist vielfach die Probe auf das Exem¬
pel gemacht worden . Man sagte den Wählern , wie sie
gestimmt hatten , und der Erfolg war , daß manche Wäh¬
ler sich gänzlich der Wahl enthielten — ein jedenfalls
unerwünschter Zustand .

Nun hat sich der bekannte Spezialist auf dem Ge¬
biete der Wahltechnik Professor R . Siegfried -Königsberg
eingehend mit dieser Frage beschäftigt und gibt über die

l Resultate seiner Studien in einem lehrreiche^ Aussätze
r Rechenschaft, der soeben in den „ Annalen des Deutschen
! Reichs" erschienen ist .
j Der Antor kritisiert schärf die vom Abgeordneten

Freiherrn v . Hodenberg beantragte , und vom Reichs¬
tage angenommene Resolution , die den Reichskanzler er¬
sucht, die „ Wahlgesäße " derart herzustellen, daß die Ku¬
verts durch eine Oeffnung hereingesteckt werden und des
Deckel selbst bis zum Schlüsse der Wahlhandlung ge¬
schlossen gehalten wird . Nur einige Einzelstaaten haben
entsprechende Verfügungen an die Verwaltungsbehörden
erlassen, und diese seien vielfach ungenügend .

Um der ganzen Misere abzuhelsen und das Wahlge¬
heimnis absolut zu sichern , hat der Verfasser nach einge¬
henden Versuchen mit Modellen und nach, Proben mit
den bereits konstruierten Wahlurnen eine „ verschwiegene
Wahlurne " hergestellt, bei welcher alle Nachteile hinweg¬
fallen sollen, welche den bestehenden Urnen anhaften . DieseUrne ist viereckig , mißt an der Decke 20x50 Ctm . , am
Boden 40x50 Ctm ., hergestellt werden . Oberhalb der
Decke der Urne befindet sich ein Einwurfspalt von 40
CtM. Länge und 1 Ctm . Breite , den ein Blechkranz um¬
gibt . Unten am Boden liegt eine verschließbare Klappe,die genau auf den Boden paßt , aber nicht seinen ganzenRaum einnimmt . Wie eine Treppe greift sie in den Jn -
nenraum der Urne ein . Nach Schluß des Wahlakteswird der Schieber , welcher die Klappe festhält, zurückge¬
schoben , die Urne öffnet sich an ihrer seitlichen Wand , und
die Wahlkuverte müssen ungeordnet herausfallen . Vor¬
her müssen die Vorlegeschlöfter abgenommen und dis Urne
umgekehrt werden . Voraussetzung für die Einführung des
Vorschlages wäre natürlich die Anschaffung der Urnen
aufs Reichskosten, wie dies übrigens in verschiedenen au¬
ßerdeutschen Staaten bereits Gebrauch ist .

Professor Siegfried versteift sich aber keineswegs auf
die Ausführung gerade seiner Idee , die er für die si¬
cherste zur Abstellung der beregten Mißstände hält . Er
schlägt auch eine Entleerung der Wahlurnen nach der Art
der Briefkästen vor . Nach Schluß d :r Wahlhandlung he¬ben zwei Wahlbeisitzer die Urne in die Höhe, indem sie
solche bei den Henkeln anfassen . Die Urne wird geschwenkt,der Wahlvorsteher steckt den Schlüssel hinein , zeigt durch
Umkehren der Urne , daß ihr Inhalt vollkommen leer ist,und die Kuverte müssen nun durcheinander auf den Wahl¬
tisch fallen .

Jedenfalls sollte der Reichstag bei seinem demnach-
stigen Zusammentreten die Frage ernstlich erwägen , die
keineswegs eine kleinliche ist, wie sie vielen scheinen mag ,die derartige Wahlpraktiker nicht zu fürchten haben oder
denen sie gänzlich unbekannt sind. Sie ist vielmehr von
so weittragender Bedeutung , daß gerade die fortgeschrit¬
tensten Staaten minuziöse Vorschriften darüber treffen .Und das sollten auch wir tun . —

Die im Reichstag verhandelten Wahlprüfungen

Mannheim .
Die Stadt Mannheim feiert im kommenden Jahr die300 . Wiederkehr ihres Gründungstages . Das in Aus¬

sicht gestellte Programm der festlichen Veranstaltungen
ist auch für uns von Interesse . Die einleitende
Feier am 24 . Januar 1907 , als am 300 . Jahrestag '
der Verleihung der Stadtprivilegien durch Kurfürst Fried¬
rich IV . von der Pfalz , wird sich , in einfachen Formen
vollziehen : Beflaggung der Stadt , Glockengeläute, Ent¬
hüllung des Reiterreliefs des Stadtgründers an der Kur¬
fürstenschule, Abends Volkskonzert im Nibelungensaal . Am
1 . Mai wird die Jubiläumsausstellung eröffnet,vom 5 . bis 12 . Mai wird im Hoftheater die erste Reiheder Jubiläums fest spiele in Szene gehen. Als
Hauptfestwoche ist die Zeit vom 30 . Mai bis 4.
Juni bestimmt . Sie wird auf den Fronleichnamstag mik
einer Jestvorstellung der neu ausgestatteten „ Meistersin¬
ger von Nürnberg " eröffnet . Der folgende Tag ist der
eigentlichen städtischen Feier gewidmet. Die bürgerlichen
Kollegien versammeln sich Vormittags zu einer

'
Festsitz¬

ung , an die sich für die Bürgerschaft ein großer Fest¬akt im Nibelungensaal anschließt. Gleichzeitig finden ent¬
sprechende Feiern in den Schulen statt . Nachmittags wer¬den die Standbilder Karl Ludwigs von der
Pfalz und Karl Friedrichs von Baden , die Ju¬
biläumsgeschenke des Großherzogs an die Stadt , auf den
Schloßplätzen enthüllt . Den Tag beschließt das ersteKonzert eines mehrtägigen Musikfestes . Der Sonn¬
tag (2. Juni ) bringt nach Festgottesdiensten eine Rund¬
fahrt der geladenen Gäste durch die Stadt , Nachmittagsein großes Chorkonzert im Nibelungensaal undAbends die allgemeine Illumination . Den Höhepunkterreicht die Jubiläumswoche am Montag mit der Ein¬
weihung der zweiten Neckarbrücke und des Jn -

! dustrieh äsens , an die sich ein Festmahl und eine
, Festausführung im Hoftheater anschließen werden . Ei¬nen Glanzpunkt der gesamten Veranstaltung wird das für
- ^ n Abend dieses Tages in Aussicht genommene Roko -
i kosest bilden , das die Erinnerung an die prunkvollen
, Tage der Residenz Karl Theodors zurückrufen soll. Un -
j ter Beteiligung der ersten Gesellschaftskreise der Stadtwird sich vom Schloßhof aus ein Festzug in Bewegung! setzen und sich zur Ausstellung begeben , wo ein großes
, Abendsest folgen soll - Der letzte Tag , Dienstag 4 .

'
Juni ,

! bringt Vormittags das vierte Konzert des Musikfestes.> Nachmittags wird sich die Jugend bei einem Spielfest ans
s den Rennwiesen tummeln und Abends hat das Hvfthea-
z ter mit einer Festaufführung des neu inszenierten „ Oberon "
! das Schlußwort . Eine zweite offizielle Fest -
? Woche im September bringt die zweite Reihe der Ju -
s biläumssestspiele des Hoftheaters , eine Wiederholung des
s Rokokofestes , eine abermalige Ausschmückung der Stadt
? und ein großes dreitägigesVolkssest aus den Renn -
- wiesen. Zwischenhinein fallen die wechselnden Darbiet -
s ungen der Jubiläumsausstellung , die Festlichkeiten der
s zahlreichen hier tagenden Kongresse und eine stattliche
i Reihe von festlichen Veranstaltungen der Vereine , unter
: welchen das Turnfest des 10 . Deutschen Turnkreises (Ba -
s den , Pfalz und Elsaß -Lothringen ) , die erste Stelle ein-
: nehmen wird .
! Zwei Briefe .
! Im neuen Simplizissimus sind

'
folgende beiden

» Briese zu lesen :
I.

! Mein lieber Sohn ! In aller Eile teile ichDir mit , daß Vater und ich morgen 3 Uhr 12 Minuten
auf der Reise nach C . . . . durch Deine Garnison fah¬ren , und da der Zug 5 Miauten Aufenthalt hat, kommstDu doch sicher zum Bahnhof . Ich freue mich unend¬
lich , mein Einzigster , Dich, wenn auch nur auf einige
wenige Augenblicke wieder zu sehen . Denn hat es Va¬
ter und mich auch manche Entbehrung gekostet, Dir
Deinen Wunsch , Offizier zu werden, zu erfüllen , sobin ich jetzt um so stolzer, daß dies Ziel nun erreicht
ist, und die Uniform kleidet Dich ja auch

'
so herrlich !

Aus fröhliches Wiedersehen
Deine glückliche Mutter .

II .
Liebe Mütter ! Deinen mir so lieben Brief

empfing ich rechtzeitig. Verzeiht mir , wenn ich nichtan der Bahn war , wie Ihr gestern hier durchfuhrt .Aber ich wußte , daß Ihr dritterKlasse fahren wür¬det, und da man nicht gern sieht, daß ein Offizier vorder dritten Klasse steht , zudem mein Major mit seinenDamen mit dem gleichen Zuge hier abreiste, habe ich,um Ungelegenheiten aus dem Wege zu gehen, leider da¬
rauf verzichten müssen, Euch zu sehen .

Mit herzlichen Grüßen
Euer dankbarer Sohn .



Aus Stadt und Umgebung.
* Morgen Mittwoch abend wird der Kandidat der Volks¬

partei , Herr Professor Hoffmann aus Stuttgart , in Birken-
seld im Gasthaus zum Adler sein Programm entwickeln ,
wobei Herr Konrad Haußmann aus Stuttgart sein Er¬
scheinen zugesagt hat .!

* Calmbach , 27 . Nov . Die Entstehungsursache des
Brandes der Riltmannschen Scheuer erklärte sich gestern
dadurch, daß die neben der Scheuer liegende Farnstreu

Keute Menslug abend 1- 9 Uhr
findet im

bustkaus siur 8oilno
für Herrn Schultheiß Kreeb

bürgerliche gesellige
Wersurnrnlung

statt, wozu Freunde und Gönner höfl. eingeladen werden.

durch Hinlegen einer brennenden Zigarre in Brand geriet .
Auf etwas ungeschickte Weise ließ sich ein Pärchen entdecken,
da der Jüngling davon seine Zigarre ablegte. (?) Beide
wurden, wie mir erfahren , gestern mittag verhaftet .

r . Calmbach , 26 . Nov . In die Wahlbewegung kommt
nun allmählich Leben , Am Samstag und Sonntag fanden
drei Wahlversammlungen statt . In einer derselben trat
ein anderer Kandidat , Herr Ratsschreiber Horsch, auf.
Allein viel zu holen wird für ihn nicht mehr sein ; die

Hauptschlacht wird zwischen den Anhängern der Herren
Kreeb und Hörnle geschlagen werden, und die Geister platzen
schon gehörig aufeinander . Herr Kreeb scheint die meisten
Aussichten zu haben , da er durch seine glänzenden Zeugnisse
und durch seine 8jährige Tätigkeit als Ortsvorsteher die
meiste Gewähr bietet, Calmbach in freiheitlichem und fort¬
schrittlichem Geiste zu verwalten . _
Druck und Verlag der Bernh . Hofmannlchen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

^ « ä68 - ^ I »26IKtz .
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber
Sohn , unser Bruder , Schwager und Onkel

kanl Dimer
gestern abend 10 '/« Uhr sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Wildbad , den 27 . Nov . 1906 .
die tiefbetrübte Mutter

I ^edrer Illwor
Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

K . Forstamt Meistern .
Schlagruum -Verkuus.
Am Freitag den SV. Nov . ,

vormittags 9 Uhr, auf der Forst¬
amtskanzlei aus Staatswald 4 Neu¬
wiesenteich , 5 Linkenstxig , 11 Holz¬
wiese, 16 Sandsteigle :

unausgeprügeltes Nadelholzreisig,
geschätzt zu 1450 Wellen, und Ab¬
bruchmaterial von der Seeliger « und
Eisenstube.
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Alle im Jahre

1866
Geborenen werden zu einer Be »
sprechnng auf Samstags den
1. Dez . , abends 8 Uhr, m das
Gasthaus zur alten Linde
freundlichst eingeladen.

Mehrere 1806er .

und

Lhristbaumlichter
sowie Neuheiten in

0Iiri8ldsllw86dmu6lL
empfiehlt zu billigen Preisen

Hermann Kuhn.
Bitte beachten Sie meine Schaufenster.

Lrillanl IVuvävr -

schönster Effekt für Christbaum¬
beleuchtung , rauchlos, geruchlos, ge¬
fahrlos, 1 Karton l12 Stück) 50Pfg . ,
zu haben bei

Hermann Kuhn .
Ml lkiedlvr NUKo
6en8edön8t . 6 ! sv2i
erzielt Brillant - Bngel -
extrakt ä 30 Pfg . Nach-
füllen 25 Pfg . s7

Anton Heinen.

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

Spieß -
Stiefel

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren.

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung

Treiber
Schuhmachermeister

Beim König Karls- Bad.
Hinter dem Hotel Klumpp.

Anfertigung nach Maß .
Reperaturen prompt und billig .

Als paffendes
Mkihinchls - EkHkiil!

empfehlen wir

Krawatten - Nadeln , Boutons,
Anhänger, Manschettenknöpfe

und Broschen
mit DkoloSrupki«

von 1« Karat Vergoldung bis 14 Karat Gold .
Krawatten -Nadeln )

NMW
von Mk . 6 .— an.

^ ^ ^

s *2 ^ 2-

Allein -Verkauf für Wildbad bei

vesev ^ ister Drennü,
Ftzu tzinKoIrviktzn :

sind wieder abgepaßte Stoffe zu
Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken,

Hemden, Bettbezügen re. , ferner Waffelbettdecken,
Jaqnartdecken, Tischdecken , Bettücher , Handtücher

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheitß -
preisen. Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

8eliuimtzi8ltzr .

ß drioobiseiitz Hoino
'sibsr Kinkubr »us ä «n xrosse » Lellerete »

von Drleär . Varl Ott , ^VürLvurx , INülleve»
und Hannover , sls di « Veste» Liier Krük -
stüolrs- , Krsvicen- u» ci Uelronvalesrentsnveiue
Lrrtlielr empkovle » sind bsbvn in zVilcl -
vack nur bei : '

von 1 — 2 Zimmern samt Zubehör
hat bis 1 . Dezember zu vermieten

Schreinermeister Vollmer .
Eine polierte

Ltzlllaäo
hat zu verkaufen der Obige .

Eine Partie

Stachelbeer- und
Johannisbeer-

Stocke
hat billig zu verkaufen

Stadtpfleger Gutbub .

Broschen ) von Mk . 3 .— an.
Anhänger )
Bontons )
Manschettenknöpfe )

Kanu von jeder Photographie gemacht werden.
Neue Photographie hiezu Mk . 1.— (eine Person).

Bestellungen müssen vor dem 1 . Dezember gemacht wer¬
den, damit dieselben bis 20 . Dezbr . geliefert werden können .

Einige Muster sind in unserem Schaukasten ausgestellt.

DbyIvKknphli « tlofinuiin.

OüriLÜLN Zrackkolä
König Karlstr . 81 II .

H.utok Heirleu
Ilauptstr . 86.

^ I «iNäSQdör § 6r , Kxl . Iloüisksrant. ^
^ kreis « von KIr . 1 .20 an kür die grosse klasvbe . A
^ K

6L8U6K1 in >Vililbrick
eine kleine gutgehende

Wn 'txliut 't LU puobltzu
event . zu kaufen.

Offert , mit Preisangabe unter Adresse M . W . , Wiesbaden ,
Cchühenhof.Post ,

klvedlsll
mrä trvokvOv 3odupxtzvüsÄck ».Dcrsw », 2auk»usseb!lxs ,oKsus I 'üsss

SsimobLLe» , V. MssS«!l»v «i, , di!«
Vioror , ^ ts VllüjM »i°s »kt « dr I» itä »«Ur '
vsr bistisr vergsbliost koffts
k«>>« It k» vsrSsil . msclls oook sl»«

wit Ssr t>s»!«n» dsvikrto »
kir » o - sai . 8e

Sikt »IIL 8«or» , vo « t, —,
V » oksvl >rsi >>s » x«I>«>> t», »»», ^

Nur scdt In Orixin »>x»°Lunx
U»S rirms Rick. Scimdsrt L 0». , vr - inunui .

Mlsokunxsu vsiss w »n rurSolc .
Vnck - , UnxlitLl - n js >5, VnIrnt Lo, Lenr»»-

k»tt , Vvnst ^ r -ix . , X»mxfvrxk >s»tsr , I»«^ ,n»i»»»>
j» k , Lixsld 30, (Hrr^ssrobln 0,3.

L, L. Iisn I» L»n w,ü >t»» ^ P»td»t «»»

Gruners Waschpulver
mit höchstem Fettgehalt in den
bekannten , beliebten Dosen von 2V
bis 70 Pfg . überall zu haben .

Wegen täuschender ähnlicher Pack¬
ung der Konkurrenz verlange man
ausdrücklich
Gruners Waschpulver !
In Wildbad bei Anton Heinen .

Für Brautausstattungen
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

W - !l . ZltjlMMSbkl,
Betten usw.

Es sollte daher niemand versäumen, vor Einkanf von

Aussteuer -Möbel !
mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren.

Eigene Polsterei und Schreinerei .

Leinvarä SiekinAor
Möbel - und Aussteuergeschäft

Waisenhausplatz 8 .

Frische

Kieler KücklmKe,
sowie echte

Litzler 8pro11sn
sind eingetroffen bei

1°
. HoiiolL .

Kgl . Hoflieferant.

Feinstes Früchten -

empfiehlt Bäcker Bechtle .

Frische

empfiehlt Chr . Batt .
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